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4. Alle dem schweizerischen Samariterbund

angehörenden Samaritervereine.
Das Gesetz ist auf den 1. Januar 1911

rechtskräftig geworden. Vereine, Anstalten oder

Geschüftsfirmen, welche den Namen oder das

Zeichen des Roten Kreuzes schon vor dem

1. Januar 1911 geführt hatten, erhielten eine

Frist zur Abänderung dieser Bezeichnung bis

zum 1. Oktober 1912.

Trotzdem auch diese Frist nun abgelaufen
ist, wird, wie wir öfters zu erfahren die Ge-

legenheit haben, nach wie vor in verschiedenen

Gegenden unseres Landes das Rote Kreuz

für Firmen und Waren verwendet, die mit
dem schweizerischen Roten Kreuz nichts zu
tun haben.

Da aber das Gesetz zum Schutz unserer

Institution geschaffen worden ist, haben wir
nicht nur das Interesse, sondern geradezu die

Pflicht, unser möglichstes zu tun, daß seine

Bestimmungen respektiert werden. Wir möchten

Sie deshalb ersuchen, uns in diesen Bestre-

bungen dadurch behülflich zu sein, daß Sie
auf alle derartigen Vorkommnisse ein wach-

fames Auge haben und Fehlbare bei den

betreffenden Kantonsregierungen, die über die

Handhabung des Gesetzes zu wachen haben,

zur Anzeige bringen.

Sollten Sie über irgendwelche, diese Frage
betreffenden Punkte eines Aufschlusses bedür-

fen, so bitten wir Sie, sich an das Zentral-
sekretariat des schweizerischen Roten Kreuzes

zu wenden, das Ihnen, soweit es ihm mög-

lich, gerne Auskunft erteilen wird.

Mit vollkommener Hochachtung!

Basel und Bern, 13. November 1912.

Namens des schweiz. Zentralvereins
vom Roten Kreuz:

Der Präsident: Jselin, Nationalrat.

Der Sekretär: Or. W. Sahli."

In ähnlichem Sinne ist auch an das eidg.

Justizdepartement geschrieben worden.

Lulàzkeîsrkarte.

Das Bnndesfeierkomitee hat seine dies-

jährige Rechnung abgeschlossen und als Er-
trag der 1. Augustkarte pro 1912 dem Zeu-
tralvercin vom Noten Kreuz die Summe von

?r. 40,000 Übermacht. Wir sind liber diese

willkommene Aeufnung unserer bescheidenen

Hülfsmittel hoch erfreut. Zu diesem schönen

Resultat haben gewiß auch die Samariter-
vereine viel beigetragen, von denen einige
mit besonderem Eifer sich in den Dienst des

Roten Kreuzes gestellt haben. Daß diese Hülfe
aber auch für die Samaritervcreiue selbst

fruchtbar war, geht aus der weitern Abrech-

nung hervor, nach welcher diesen Vereinen

als Provision für ihre Beihülfe ?r. 5530
zugekommen sind. Rührige Samaritervereine

haben die Gelegenheit gehabt, auf diese eiu-

fache Weise ihrer Kasse einen recht erfreu-

lichen Zuschuß zuzuführen.

Außerdem sind an Provisionen aus dem

Ertrag der Bundesfeicrkarte verrechnet wor-
den: Fr. 6307 an die Wohlfahrtskasse der

Postangcstelltcn und Fr. 60 an den schwci-

zerischen Gemeinnützigen Frauenverein.

ÜU5 6ein Vereinzleben.

Aarau. 6ine edle Samaritertat. lKorrcsp.) î Herr Hermann Jslcr sel., der eiu langjähriges,
Der im lepten Monat August in Wildegg verstorbene î treues Aktivmitglied des Samaritervereines Aarau
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war, hat dein Samariterverein Aarau Fr, 7>h>l)lh

und dem Kinderheim des Samaritervereines Aaran
Fr, 2,ö«tL> testiert, Là

Sainaritcrverei» Austevsthl. Dieser Verein

war Sonntag den 27, Dktober in der glücklichen Lage
und begünstigt durch prächtiges Wetter sein nenauge-
schasstes Krankenzelt, welches mit 12 Liegestellen
versehen ist, aber im Notfälle 20 bis 2,1 Patienten
aufzunehmen vermag, zur freien Besichtigung auf der

Rvtwandwiese aufzustellen, lis ist dies ein Muster-
und Reklamezelt der Firma Strohmeyer le. Cie, in

Konstanz und zugleich das größte, das bis jetzt in der

Schweiz für diesen Zweck existiert. Sein Flächeninhalt

beträgt 1t!2 in", der durch Zwischenhäute in vier Ab-

Jahre durch Wegzug verloren gingen und zwei durch

den Tod entrissen wurden, aber noch die Mehrzahl
der Teilnehmer unseres ersten Kurses zählt zu den

eifrigsten Mitgliedern unter uns, nur'wenige sind dem

Vereine untreu geworden. Zwei weitere Samariterkurse
und einer für häusliche Krankenpflege brachten er-

wünschten Zuwachs, so daß wir nun die stattliche

Zahl von 7l) VereinSmitgliederu erreicht haben. Wir
haben uns dahin geeinigt, in Abständen von je drei

Jahren einen neuen Kurs zu veranstalten, abwechselnd

ein Samariterkurs und einen solchen für häusliche

Krankenpflege, Für die Mitglieder haben wir monat-
lich eine Hebung im Vercinslokal festgesetzt und jeder-

Vierteljahr eine Feldübung, eventuell mit andern

Vereinen im größeren Verbände,

Xttiràntcslt à Zamaritervereinz Uuherliül,

tcilungen zerfällt, nämlich in einen Empfangsraum,
einen Tperationrraum und zwei Krankenräume,

Der Besuch war ein sehr reger und verdient der

Verein zu seinem bedeutenden Fortschritt die herz-

lichslen Glückwünsche,

Artlf. Viele Leser werden vom Samaritervereiu
Arth keine große Kenntnis besitzen, denn er hat in
den Spalten dieses Blattes wenig von sich hören

lassen, wenn der Berichterstatter sich nicht irrt, seit

der vor ,T'„ Jahren erfolgten Gründung überhaupt
nichts mehr. Wir sind aber trotzdem nicht arcs der

faulen Haut liegen geblieben, oder gar im Rückgang

begriffen gewiesen, sondern wir surd eben ein Verein,
der im Stillen arbeitet, und eine aufdringliche Pro-
paganda nicht liebt. Nun ist aber doch die Zeit ge-
kommen, wo wir dem Leser des „Roten Kreuzes"

voir unserer Tätigkeit erzählen wollen, wenn es sich

auch um keine welterschütternden Ereignisse handelt.

Wir singen unseren Verein mit etwa 4l) Mit-
gliedern an, von denen uns mehrere im Laufe der

So erfreulich sich das äußere Gedeihen und das

innere Vercinslcben entwickelt haben, so schon haben

sich auch unsere Hülfsmittel vermehrt. Wir verfügen
über eine stattliche Anzahl von Passivmitgliedern,
deren Beiträge uns nicht allein das finanzielle Gleich-

gewicht jeweils zu wahren helfen, sondern noch viele

Anschaffungen ermöglichten. Das Krankenmobilien-

magazin, das wir schon im ersten Jahre unseres Be-

stchens anlegten, ist soweit angewachsen, daß schon

vor drei Jahren der Posten des MatcrialverwalterS
in zwei Ebargcn geteilt werden mußte. Die Ans

lcilmng von Krankenmobilien hat tins bei der Be-

völkerung viele Sympathien erworben, und ist viel-

fach benutzt worden f wir empfehlen diese Einrichtung
jedem neugegrnndeten Samariterverein als ein gutes

Mittel zum Erstarken und Gedeihen, Unsere Erfolge
damit ermutigten uns zur Anschaffung eines Kranken-

Wagens, Die Sammlung von freiwilligen Beiträgen
ergab die schöne Summe von über Fr, 2()t)l), ein

Beiveis, daß die Bevölkerung viel Sympathien zeigt

gegenüber dem Samariterwesen,



362 Das Rote Kreuz.

Die Zahl der Hülseleistuiigen bei Unglücksfällen
war stets eine große, in diesem Jahre wird sie be-

sonders groß sein, da wir beim kantonalen Schuhen-
fest, das in Arth abgehalten wurde, einen Samariter-
Posten stellten. Wenn nur auch noch mit vielen Vor-
urteilen und einigen finanziellen Schwierigkeiten zu
kämpsen haben, so dürfen wir doch ohne Bangen vor

der Zukunft unsere Tätigkeit in gleicher Weise fort-
setzen, denn die wichtigsten Dinge, die Organisation,
das Znsammenwirken und die Lpferwilligkeit unseres

verehrten Herrn Kursleiters Or. inoà. H. Burckhardt
und unserer Mitglieder und Gönner, haben sich be-

währt.

Ueber Erkältung un6
Von Dr. inoei.

Der Begriff der Erkältung oder Verkühlung
ist bisher wissenschaftlich noch nicht genau
definiert worden, weil dies troh vieler Be-

mühnngen nicht gelungen ist. Ja, während

er dem Laien bekannt und geläufig ist und

— sehr oft wohl auch zu Unrecht — vom
Kranken selbst als Grund seines Leidens an-

gegeben wird, gibt es eine ganze Reihe von

Aerzten, welche die Erkältung als Krankhcits-
Ursache überhaupt nicht gelten lassen wollen,

während wiederum andere den Kreis der Lei-
den sehr weit ziehen, welche sie auf diese

Ursache zurückführen.

Wie gesagt, eine wissenschaftliche Definition
der Erkältung existiert heute noch nicht, aber

trotzdem besteht kein Streit darüber, was
dieses Wort bezeichnet. Die Erkältung ist

scharf unterschieden von der Erfrierung. Wäh-
rend die letztere durch längere Einwirkung sehr

niedriger Kältegrade bewirkt wird, liegt das

Wesen der Erkältung in der plötzlichen Ein-
Wirkung bedeutender Tcmperatnrdisfercnzen

auf den Organismus. Dabei kann eS sich um

Wärmegrade handeln, die für sich allein, also

absolut betrachtet, ziemlich hoch sind, so hoch,

daß sie normalcrweisc den Körper nicht schä-

digen können. Das gefährlichste ist eben der

rasche Wechsel, der schnelle Uebcrgang aus
einer wärmeren in eine kältere, einer trockenen

m eine feuchte Atmosphäre. Die klassische Zeit
der Erkältungskrankheiten ist darum nicht der

Winter, sondern die Uebergangszcit, besonders

aber der Vorfrühling und der Spätherbst.

Erkältuligzkrcinktieiten.
Adolf Stark.

Die Einwirkung plötzlicher Tempcraturer-
niedrigungen ist durch Experiment und Be-
obachtnng am Menschen und am Tiere wohl
studiert. Wir wissen, daß der lebende Organis-
mns eine ganze Reihe von Einrichtungen be-

sitzt, die den Zweck haben, die Einwirkungen
des Temperaturwechsels zu beseitigen und dem

Körper die stets gleiche Temperatur, die er

zum normalen Leben braucht, zu erhalten.
Eine plötzliche Erniedrigung der Temperatur
beantwortet also der Organismus sofort mit
Gegenmaßregcln, welche teils eine Erhöhung
der Wärmebildung bezwecken, um die erhöhte

Wärmcausgabc wieder einzubringen, teils diese

Wärmcansgabe selbst automatisch einschränken.

Wir wissen, daß eine niedrige Temperatur die

Wärmeproduktion steigert, und zwar, bei lau-

gcrem Andauern, durch Erhöhung der Verbrcn-

nungswärme. Jerner verengern sich in der

Kälte die Hautgefäße, woraus das bekannte

blasse „erfrorene" Aussehen resultiert. Die

Haut selbst wird trocken, so daß die Wärme-

abgäbe durch Strahlung auf ein Minimum
reduziert, die durch Verdunstung ganz anfge-

hoben wird.
Alles dies sind Maßregeln, welche sowohl

der plötzlichen Abkühlung als auch dem an-
dauernden Jroste gegenüber in Betracht kom-

men. Im ersteren J-alle aber, also dort, wo

Erkältungsgefahr besteht, treten häufig noch

andere Schutzformen auf, und zwar unwill-
kürliche Mnskelbewegnngcn, die teils den Bc-

troffenen gar wohl zur Kenntnis kommen,
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